
Kirchheim. Am 16. Februar hat 
in Kirchheim ein 59-jähriger Po-
lizist erst seine Ex-Frau und an-
schließend sich selbst erschos-
sen. Wie solch ein Femizid, die 
Tötung von Frauen aufgrund ihres 
Geschlechts, verhindert werden 
könnte, darüber sprach die Investi-
gativjournalistin Margherita Bet-
toni beim Online-Vortrag der VHS 
„Warum Männer Frauen töten und 
was wir dagegen tun müssen“. 

Margherita Bettonis journalis-
tische Schwerpunkte liegen in der 
Berichterstattung über organisier-
te Kriminalität und sexualisierte 
Gewalt. Zusammen mit Laura Ba-
ckes hat sie das Sachbuch „Alle 
drei Tage. Warum Männer Frau-
en töten und was wir dagegen tun 
müssen“ verö!entlicht. 

Bei ihrem Online-Vortrag er-
läuterte sie, was der Anlass für 
ihr Buch war: „Das Thema Femizid 
wurde viele Jahre in Deutschland 
kaum thematisiert und struktu-

rell analysiert. Wir haben uns be-
wusst dazu entschieden, für un-
ser Buch den Begri! Femizid zu 
benutzen, da andere Begrifflich-
keiten wie Eifersuchtstat, Bezie-
hungsdrama oder Familientragö-
die verharmlosend oder fehl am 
Platz sind“, so Margherita Bettoni. 
Femizide werden besonders häu-
fig durch männliche Partner oder 
Ex-Partner verübt. Der Begri! Fe-
mizid kommt aus dem Englischen, 
wurde bereits 1976 von der Sozio-
login Diane Russell geprägt und 
bezeichnet die vorsätzliche Tö-
tung von Frauen aufgrund ihres 
Geschlechts. In den Duden scha!-
te es der Begri! jedoch erst 2020. 
Risikofaktoren, die einen Femizid 
begünstigen könnten, sind laut 
Margherita Bettoni kontrollieren-
des Verhalten des Täters, häusli-
che Gewalt, Drohungen, Stalking, 
Vergewaltigung, Drogenkonsum 
des Täters und eine Trennungs-
situation. „Diese Trennung, die 

meist von den Frauen ausgeht, ist 
ein gefährlicher Moment für die 
Frauen, sie gehen damit ein gro-
ßes Risiko ein, dessen sie sich oft 

nicht bewusst sind. Umso wich-
tiger ist es, dass auch das soziale 
Umfeld hellhörig wird. Denn ein 
Femizid ist in den meisten Fällen 
keine spontane Tat.“ Wenn man 
sich die Zahlen des Bundeskrimi-
nalamts zu Tötungsdelikten in-
nerhalb von Partnerschaften an-
schaut, werden in acht von zehn 
Fällen Frauen von ihrem Ex-Part-
ner umgebracht. „Die meisten 
Frauen kannten ihren Mörder also, 
alle drei Tage wird in Deutschland 
eine Frau durch ihren Ex-Partner 
ermordet“, so Margherita Bettoni.

Femizide entstehen nicht durch 
spontane Ideen, sind laut Marg-
herita Bettoni keine „Verbrechen 
aus Leidenschaft, sondern geplan-
te Taten, bei denen der Täter ein 
kontrollierendes Verhalten gezeigt 
hat. Und vorher Sätze wie ,du ge-
hörst mir, wir werden für immer 
zusammen sein‘ gefallen sind“. Die 
Trennung vonseiten der Frau und 
der dadurch einsetzende Kontroll-

verlust beim späteren Täter seien 
dann oftmals der Auslöser für die 
Eskalation, die zum Femizid führt.

Kein eindeutiges Täterpro!l

Margherita Bettonis Untersu-
chungen zufolge gibt es kein ein-
deutiges Täterprofil, die Täter 
kommen aus verschiedenen Kul-
turen, Gesellschaftsschichten, 
Ländern. Gemeinsam haben die 
Täter, dass sie absolute Besitzan-
sprüche gegenüber der Frau ver-
spüren und sie glauben, über ihr 
Leben und ihren Tod entscheiden 
zu können. „Unheimlich wichtig 
für die Prävention und das Ver-
hindern von Femiziden ist daher 
die Täterarbeit, Femizide können 
verhindert werden, wenn das so-
ziale Umfeld mitbekommt, dass 
der Mann gewalttätig ist und ihn 
au!ordert, an einem Anti-Gewalt-
Training teilzunehmen. Daher ist 
es wichtig, dass das soziale Um-
feld eingreift“.  Andrea Rothfuß

„Die meisten Frauen kannten ihren Mörder“
Vortrag Die Journalistin Margherita Bettoni hat auf Einladung der VHS online zum Thema Femizid referiert.

Aktionen wie in Esslingen, als 

mit roten Schuhen ermordeter 

Frauen gedacht wurde, gibt es 

inzwischen vielerorts. 
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